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be! Saue! roerben bie gewaltigen ünb in titrer SIrt
fdjönen 9Rauerroerte für ben Saien, ber fie!) bi!f)er nidjt
recf)t orientieren tonnte, oerftänbtirf). £u beiben (Seiten
be! ^anal! geigen fief) bie Unterführungen für bie ÜanaD
roege unb bie Sogen tit ben SrücfenpfeÜern oerleifjen
ben lectern eine ©leganz, bie für folclje bauten nic!)t
immer p ftnben ift. Sie llnterführunglarbeiten ont
Übergange gegen 9îibau haben burdE) bal fpochroaffer eine

gang bebeutenbe ©rfclfroerung erfahren. Sa! fteigenbe
©utnbroaffer brang ein unb fe^te ben untern Seit bel
aulgemauerten ©tüde! unter SBaffer. Son ben ©djladjt=
tjaulmatten f»er finb bie ©rbarbeiten auf bal ©ebiet bei
frühem Stangierfelbe! oorgerüett. Sa pbem nach bem

fjura unb nadj ütenenburg hin nur je ein ©eleife in
Setrieb behalten roerben tonnte, fo ift bie 9Jtanöoerfrei=
heit für ben ißerfonenbahnf)of ganz bebeutenb eingefd)räntt
roorben. ©I ift bie! eine Hemmung, bie eben mit in
Stauf genommen roerben mu|.

SJhtfeumöau in Sdjafffjaufeit. Sem ©tabtrat ift
ein oont 2!rchitefturbureau 0. Sogt er au!gearbeitete!
ißro jeft für ben Umbau ber alten Sttofter
gebäube p einem Süufeum eingereicht roorben.

$lu$fteEung
über beu <2öettben>ert> ber 3ß«ttalfommiffion
ber ©eiuerbetnufeen 3«ri<h « ^Öinfertlfur

gur ©rlattgung üoit (gnttrürfett
5« einem Arbeiter--'Sôohnhmtê.

(Korrefponbenz.)

©d)on oor bem Striege roar bie ©rfiellung oon
2lrbeiterroohni)äufera für manche! Unternehmen unb für
oerfd)iebene ©tobte oon au!fcf)Iaggebenber Sebeutung,
forooht in finanzieller, all auch in oolflroirtfchaftlicher
Sejiehung. Sie $eit, roo man bie befdjeibenften 3tn=

fgrüche für ba! Sturere unb innere eine! Arbeiter»
roohnhaufe! gerabe für gut genug fanb, finb glücftichem
roeife oorbei. SBenn gabrifbefiher unb ©emeinben richtig
oorget)en,^ roerben fie auch auf bie innere 2tu!ftattung
ber 2trbeiterroot)nung infofern einen günftigen ©influß
aulüben tonnen, baß fie ben fogenannten „©alon"
enbtict) gerabeju unterfagen. ©I ift geroiffermafjen ein
Unfug, ba! befte ßimmer ber Strbeiterroohnung mit
iJMftermöbeln, iRippfad)en unb bergleidjen auljuftatten
unb bafür bie gewöhnliche Stüche (nicht eine 2ßohntüd)e)
hauptfächlich jum roohnen ju belügen. Siefe ©cheiro
tuttur hat fid) teiber im testen Qahrzelpt breit gemacht,
unb e! ift ein oerbienftootte! Unternehmen oon oieten
©dplen, ©efettfehaften unb ©emeinben, biefe Schüben
aufpbeden unb für bie gutunft ju oerunmögtichen.

Son biefem ©ebanfen geleitet, entftanb in ber Saturn
tunft=2tu!fteltung 1918 in 3ürict) ^ Stbteitung für bal
Strbeiterroohnhaul. Sabei tarn natürlich oor allem bie
innere 5tu!ftattung jur ©ettung. Sa im übrigen biefe
2trbeiterroohnungen im @infamitienreif)ent)au! eingebaut
roaren, ift e! zu begrüben, baß bie ©eroerbemufeen
3ürich unb 2Bintertf)ur einen Schritt weitergingen unb,
gleidjfap at! ©rgänzung jur oergangenen Sauntfunft'
aulftettung, einen SBettberoerb oeranftatteten für 2lrbeiter=
9teit)enroohnhäufer mit 2 übereinanber tiegenben 2ßof)=
nungen. Ser Söettbeioerb hatte ht«fi(httich ^Beteiligung
unb ©rgebnil' einen oolten ©rfotg. ©! lohnte fid) in
ber Sat, bie im ©eroerbemufeum Bund) aulgeftettten
©ntroürfe ju befid)tigen unb unter fich zu Dergleichen.
Siefe Sefidjtigung roirb jebem roefenttich erleichtert burd)
eine Srucffchrift, bie mit zahlreichen Stbbitbungen oer=
fet)en ift unb Daher ein 9tact)fd)tagebüdjtein oon bleiben*

bem 2öert bebeutet. 2Bir tonnen ben 3roeci unb ba!

©rgebnil be! SBettberoerbe! am beften barftetten, roenn

roir biefem ©onberbruet folgen:
,(jn ber ©inteitung roirb bemertt: „Sie Slrbeiter*

roohnhau!=^rage at! tünftterifche! problem ift bei un!
in ben testen fahren unter ben foziaten gorôerungen
immer mehr in ben Sorbergrunb getreten. Sor roentgen
SRonaten hat fiel) ber ©d)roeizerifd)e SBerfbunb in feiner
ßürdjer Stulftettung in ben Sienft biefer Semegung
gefteUt. $u einer großen 3at)l non 2trbeiterroohnung!'
einrichtungen hatten fiel) zroei aulgebaute 2trbeiter=@tm

famitienroohnhäufer gefeilt, unb in einem befonbern
ätulftettunglfaat roar, roa! auf bem ©ebiete ber 2trbeiter=

SBohnfiebetung bi! jet)t in unferm Sanbe geteiftet roorben

ift, in überfid)ttid)er SBeife zufammengefteltt roorben.
barf hier aulgefprodjen roerben, baf gerabe biefe 2tbteü

lung mit zum Seften gehörte, roa! bie genannte 31u!»

ftetlung aufzuroeifen hatte, unb unoert'ennbar roirb auet)

in ßutunft ber. ©inftufj auf bie ztnecimäfige unb bei

alter ©infadjheit gefd)mactootte 2trbeiterroof)nung! ©fp
richtung, ber oon biefer Seranftattung aulgegangen ift/
bemertbar fein. Sie ßentrattommiffion ber ©eroerbe*

mufeett Sßinterthur unb 3üntd), beren Stufgabe e! unter
anberent ift, burd) Sßettberoerblertaffe an ber SHärung
unb fförberung tünftterifcher unb hanbroerttidjer fragen
fid) zu beteiligen, hat auf bie Anregung eine! it)«*
SRitgtieber, bei ^>errn 3oh- ©tgg t)in, in biefem 3®h^
fid) SUï 2tu!fchreibung eine! 3Bettberoerbe! entfct)Ioffen,
ber bie in gleicher Sichtung taufenben Seftrebungen be!
©djroeizerifchen Sßerfbunbe! unterftü^t unb neben bem

fjntereffe an ber SBohnungleinrichtung, ben SRöbetn unb
bem ©infantitienhäulchen bie Stufmertfamteit auf bie

Zroedmäfige ©eftattung bei Arbeiter Seit)enroohnhaufe!
hintentt. " Sla^gebenb für ben Stöettberoerb roar ejn
Sageplan eine! horizontalen Saupta^el, höchften! 26,50
Süteter breit unb 60 m tief, an einer 10 m breiten,
nörbtict) gelegenen Strafe. 3ln ben füblicl) gelegenen
©arten fehltest fich unüberbaute! |)intertanb.

Ser Stnreger be! SBettberoerblgebanfenl, §err 3oh-
©igg, ber auch im Eßreilgerictjt fafj, äußert fid) in einem
bemerfenlroerten Strtifel roie folgt zum 21rbeiterroot)u!=
hau!: „©§ ift bie Überzeugung weiter Greife unfere!
Solfel, baff in ber 3Sof)nart ber minberbemittetten
Sott'lgenoffen eine grünbliche Stnberung unb Sefferung
eintreten muß. Sie ©efetlfcfjaft bürfe bie marftgängigß/
unnatürliche Sefriebigung be! Sßohnbebürfniffe! ber
breiten SDtaffen nicht länger bulben. Sittliche ©rünbe
unb rein rechnerifche Überlegung fpräd)en für biefe

fforberung. Dber tonne man noch länger zutaffen, baß
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des Baues werden die gewaltigen und in ihrer Art
schönen Mauerwerke für den Laien, der sich bisher nicht
recht orientieren konnte, verständlich. Zu beiden Seiten
des Kanals zeigen sich die Unterführungen für die Kanal-
wege und die Bogen in den Brückenpfeilern verleihen
den letztern eine Eleganz, die für solche Bauten nicht
immer zu finden ist. Die Unterführungsarbeiten am
Übergange gegen Nidau haben durch das Hochwasser eine

ganz bedeutende Erschwerung erfahren. Das steigende
Grundwasser drang ein und setzte den untern Teil des

ausgemauerten Stückes unter Wasser. Von den Schlacht-
hausmatten her sind die Erdarbeiten auf das Gebiet des

frühern Rangierfeldes vorgerückt. Da zudem nach dem

Jura und nach Neuenburg hin nur je ein Geleise in
Betrieb behalten werden konnte, so ist die Manöversrei-
heit für den Personenbahnhof ganz bedeutend eingeschränkt
worden. Es ist dies eine Hemmung, die eben mit in
Kauf genommen werden muH.

Museumbau in Schafshausen. Dem Stadtrat ist
ein vom Architekturbureau O. Vogler ausgearbeitetes
Projekt für den Umbau der alten Kloster-
gebäude zu einem Museum eingereicht worden.

Ausstellung
über den Wettbewerb der Zentralkommission
der Gewerbemuseen Zürich u. Winterthur

zur Erlangung von Entwürfen
zu einem Arbeiter-Wohnhaus.

(Korrespondenz.)

Schon vor dem Kriege war die Erstellung von
Arbeiterwohnhäusern für manches Unternehmen und für
verschiedene Städte von ausschlaggebender Bedeutung,
sowohl in finanzieller, als auch in volkswirtschaftlicher
Beziehung. Die Zeit, wo man die bescheidensten An-
spräche für das Äußere und Innere eines Arbeiter-
Wohnhauses gerade für gut genug fand, sind glücklicher-
weise vorbei. Wenn Fabrikbesitzer und Gemeinden richtig
vorgehen, werden sie auch auf die innere Ausstattung
der Arbeiterwohnung insofern einen günstigen Einfluß
ausüben können, daß sie den sogenannten „Salon"
endlich geradezu untersagen. Es ist gewissermaßen ein
Unfug, das beste Zimmer der Arbeiterwohnung mit
Pokstermöbeln, Nippsachen und dergleichen auszustatten
und dafür die gewöhnliche Küche (nicht eine Wohnküche)
hauptsächlich zum wohnen zu benützen. Diese Schein-
kultur hat sich leider im letzten Jahrzehnt breit gemacht,
und es ist ein verdienstvolles Unternehmen von vielen
Schulen, Gesellschaften und Gemeinden, diese Schäden
aufzudecken und für die Zukunft zu verunmöglichen.

Von diesem Gedanken geleitet, entstand in der Raum-
kunst-Ausstellung 1918 in Zürich die Abteilung für das
Arbeiterwohnhaus. Dabei kam natürlich vor allem die
innere Ausstattung zur Geltung. Da in: übrigen diese
Arbeiterwohnungen im Einfamilienreihenhaus eingebaut
waren, ist es zu begrüßen, daß die Gewerbemuseen
Zürich und Winterthur einen Schritt weitergingen und,
gleichsam als Ergänzung zur vergangenen Raumkunst-
ausstellung, einen Wettbewerb veranstalteten für Arbeiter-
Reihenwohnhäuser mit 2 übereinander liegenden Woh-
nungen. Der Wettbewerb hatte hinsichtlich Beteiligung
und Ergebnis' einen vollen Erfolg. Es lohnte sich in
der Tat, die im Gewerbemuseum Zürich ausgestellten
Entwürfe zu besichtigen und unter sich zu vergleichen.
Diese Besichtigung wird jedem wesentlich erleichtert durch
eine Druckschrift, die mit zahlreichen Abbildungen ver-
sehen ist und daher ein Nachschlagebüchlein von bleiben-

dem Wert bedeutet. Wir können den Zweck und das

Ergebnis des Wettbewerbes am besten darstellen, wenn
wir diesem Sonderdruck folgen:

In der Einleitung wird bemerkt: „Die Arbeiter-
wohnhaus-Frage als künstlerisches Problem ist bei uns

in den letzten Jahren unter den sozialen Forderungen
immer mehr in den Vordergrund getreten. Vor wenigen
Monaten hat sich der Schweizerische Werkbund in seiner

Zürcher Ausstellung in den Dienst dieser Bewegung
gestellt. Zu einer großen Zahl von Arbeiterwohnungs-
einrichtungen hatten sich zwei ausgebaute Arbeiter-Ein-
familienwohnhäuser gesellt, und in einem besondern
Ausstellungssaal war, was auf dem Gebiete der Arbeiter-
Wohnsiedelung bis jetzt in unserm Lande geleistet worden
ist, in übersichtlicher Weise zusammengestellt worden. Es

darf hier ausgesprochen werden, daß gerade diese Abtei-

lung mit zum Besten gehörte, was die genannte Aus-
stellung auszuweisen hatte, und unverkennbar wird auch

in Zukunft der Einfluß auf die zweckmäßige und bei

aller Einfachheit geschmackvolle Arbeiterwohnungs - Ein-
Achtung, der von dieser Veranstaltung ausgegangen ist,

bemerkbar sein. Die Zentralkommission der Gewerbe-
museen Winterthur und Zürich, deren Aufgabe es unter
anderem ist, durch Wettbewerbserlasse an der Klärung
und Förderung künstlerischer und handwerklicher Fragen
sich zu beteiligen, hat auf die Anregung eines ihrer
Mitglieder, des Herrn Joh. Sigg hin, in diesem Jahre
sich zur Ausschreibung eines Wettbewerbes entschlossen,
der die in gleicher Richtung laufenden Bestrebungen des

Schweizerischen Werkbundes unterstützt und neben dem

Interesse an der Wohnungseinrichtung, den Möbeln und
dem Einfamilienhäuschen die Aufmerksamkeit aus die

zweckmäßige Gestaltung des Arbeiter-Reihenwohnhauses
hinlenkt. " Maßgebend für den Wettbewerb war ein

Lageplan eines horizontalen Bauplatzes, höchstens 26,56
Meter breit und 66 m tief, an einer 16 m breiten,
nördlich gelegenen Straße. An den südlich gelegenen
Garten schließt sich unüberbautes Hinterland.

Der Anreger des Wettbewerbsgedankens, Herr Joh.
Sigg, der auch im Preisgericht saß, äußert sich in einem
bemerkenswerten Artikel wie folgt zum Arbeiterwohch-
Haus: „Es ist die Überzeugung weiter Kreise unseres
Volkes, daß in der Wohnart der minderbemittelten
Volksgenossen eine gründliche Änderung und Besserung
eintreten muß. Die Gesellschaft dürfe die marktgängige,
unnatürliche Befriedigung des Wohnbedürfnisses der
breiten Massen nicht länger dulden. Sittliche Gründe
und rein rechnerische Überlegung sprächen für diese

Forderung. Oder könne man noch länger zulassen, daß

Lok. Ls^sksi', Kmàwiiàs-Wàiàits
Wînîei'iîiui', ItVüIMngoi'sti'gssö. — Delepston.
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SRitmenfdjen, bereit @efcl)icf unb $leif) anbern ein
fonnigeS, beglücfenbeS fpeim grünbe unb erhalte, fefbft
unb mit ihren Familien in Iuft= unb licbtlofen, un=
freunbtidjen Räumen Raufen müßten? Tie „93er£)ätt=
niffe" bürften bas nicht me()t entfcljulbigen, benn fie
feien non ben SRenfdjen gemacht. Unb redjnerifcb : Tie
SRillionen [yranfen, bie mir für Kranfenuerfidjerung
unb Kranl'beitSbefämpfung ausgäben, bie nictjt geringem
Beträge für bie SRinberung ber ©djaben bes 2ttfol)olis=
tnuS, bie Sftefenfumme, bie mir im Kampfe gegen baS

Berbredjen aufroenbeten, mit feinem anbern ©rfolg, als
immer größere ©efängniffe unb gudRbäufer bauen p
müffen, — aü biefe 2luSgaben feien beträchtlich p oer=
tingern, menn man mettjobifd; unb mit mirtlid) pecf=
bienlid)en SRafjnabmen barauf ausginge, bie 3Bof)nungS=
nert)ättniffe ber untern Staffen p änbern, norerft
wenigftenS barauf, baS SRietSljauS, baS ^ärtfig nur ein

trauriger „UntertunftSfpeidjer für Sebemefen" fei, in ein
ridfiigeS SEBoljnbauS p nerroanbeln.

9Ber moüte fieb beute folgen ©ebanfen nocb oer=
fcbtieffen Tie SBobnungSfrage iff freitief) in erfter Siuie
bie Bobenfrage. Slber bie ©efe|e barüber bürften p
änbern, mit. foplem ©eifte p erfüllen fein. £>eute fdjon
fönnten bie ©emeinben aueb einen großen 3äeil ber bie

9tidbtgrunbbefit)er erbrüefenben ©peîutationS ©eroinne
burdj SBertpmadjSfteuern an fieb sieben unb bann pr
Berbefferung ber SBobnungSoerbältniffe im allgemeinen
oerroenben.

j}nt gemeinnübigen SßoljnungSbau Ip^n einzelne
©emeinmefen, @enoffenfc£)aften unb einfid)tSoolle Unter=
Ue£)mer fetjon (Erfreuliches geleiftet, aber es entbehrte beS

ovganifçben, gietgerictjteten .QufammenbangeS. ©o fann
bann eine einzige falfctje 9Rafjnabme, roie 5. B. bie, pr
^ermebrung ber 2Rietmobmtngen ein beftebenbeS Verbot
be§ 2lu§baueS ber Tacbgefcboffe p befeitigen, bie ©eg=

Hungen eines SRillionenfrebiteS für fommunalen 3Bol)=

jfungSbau mieber aufbeben, ©ie geftattet, bie 9RietS=

mfernen nocb Keffer auSpnüben, nod) „rentabler" p
fachen, oergröfjert bie ©pefulation, oermebtt bie £)gpo=
©efenfdjulben unb im ©efolge natürlich auch bie fict)

fotterbenbe, nid)t abptragenbe ffinslaft, bie ben 2öob=

UfutgSmieter pingt, p entbehren, p barben, nur um
we immer l)öt)er raerbenbe SRiete auS feinem ftetS
lieber unpreiebenben ©infomnten p beftreiten.

©olebe ©rfal)rungen bürfen. nun aber nid)t baoon

galten, bis pr grünblidjen Söfung ber Bobem unb

^obni[ngSfrage je nach ben Umftänben ba unb bort
Mfernb einpgreifen. Stßemr bie p erriebtenben 2ßof)n=
wufer baoor bemaljrt merben, mieber in baS SReer ber

©pefulation p oerfinfen, ift bereits oiel gemonnen unb
menn eS gelingt, bie äßolpungen praftifd) unb fd)ön,
babei ttod) im Verhältnis pr SRarîtlage billig p er=

ftellen, alfo im SRietpreiS niebrig p halten, wirb fo
ein Unternehmen peifadj p loben fein.

9Ran meifj längft, baft bie 9Riet§faferne nicht bie

erftrebenSroertefte fyorm beS SßohnljaufeS ift, feit turpem
auch, bah baS angenehmere KleinliauS nietjt oiel teurer
auch für ütrbeitermobnungen p fteben fommt, als bie

Kaferne, fofern ber BobcnpreiS nicf)t übermäßig hoch
unb ba§ ©emeinroefen bereit ift, BauerleidRerungen, bie
in ben geringem Baulphen ufro. ihre Begrünbung haben,
eintreten p laffen. freilich müffen Slr^iteft unb Sau--
berr bann nocl) mit mirtfd)aftlid)er Überlegung unb
grofjem BerftänbniS für bie SebenSgeroolpheiten ber
pfünftigen 9Rieter anS Söerf geben unb bie 9laumait§=
nüfpng aufS Stufjerfte treiben, ohne bafür jeboeb Un=

rool)nIicbfeit einplanten.
3u foldjen ©tubien anpregen, bie in ber all»

gemeiner SBobnungSnot in Söätbe pral'tifcben Sffiert er=

langen merben, febien ber Qentralfommiffion ber ©e=

merbemufeen gürief) unb Sßintertbur eben je^t angezeigt.
®ocb reebnete fie bei ihrem auSpfcbreibenben SBettberoerb

pr ©rlangung oon ©ntroürfen für ein ä[rbeiterrool)n=
l)auS and) nicht entfernt auf eine fo pblreicbe Beteiligung
ber Bautecl)nifer unb 3lrd)iteften, mie fie fid) nun tat=
fäcblict) ergeben bat. Rufier ben 3eitoerf)ältniffen, bie für
oiele unferer Baufünftier empfinblicben 9Rangel an litf=
trägen gebracht haben, mag ber fd)öne ©rfolg noch ber
Befonberbeit ber Aufgabe gefcbulbet fein. 91ad) bem
Bauprogramm follte baS |>auS ein @rbgefd)of3 unb
einen erften ©toc! mit je brei — für gemöbnlidj finb
eS fonft nur pei — für fid) abgefcbloffene, oon einem
gemeinfamett SreppenbauS auS - pgänglidje Sßobnungen
enthalten. ®ie Söobnungen füllten 5!ücbe, Slbort unb 2
bis 3 ßtntmei' enthalten. 2ln ©teile ber Sßobnftuben
ïonnten SBobnfüdjen angeorbnet merben. 9lucb ©^plä^e
im ^orribor mürben als pläffig erïtârt, fofern fie gut
beleud)tet, beij= unb lüftbar mürben. Qebe SBobnung
follte einen oon ber Äüd)e auS heilbaren Kachelofen
(Kocbofen) erhalten. ©S mar barauf p achten, baff
Slborte unb Küchen oon je pei übereinanberliegenben
SCBobnungen burd) eine S&afferfteigleitung bebient roer=
ben tonnten. $m Keller maren eine gemeinfatne dßafd)=
Eücfje unb für jebe 3Eo!)nung Dbft= unb ©emüfeabteile
oorgefel)en, im ®ad) neben einem Söäfcbebängeplat)
Berfdjläge für SBinterfenfter unb je ein Klafter

28ie fieb bie 162 Teilnehmer ber Konfurren,) wit oor=
ftebenben Bebingungen abfanben unb mie ihre Arbeiten
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Mitmenschen, deren Geschick und Fleiß andern ein
sonniges, beglückendes Heim gründe und erhalte, selbst
und mit ihren Familien in luft- und lichtlosen, un-
freundlichen Räumen Hausen müßten? Die „Verhält-
nisse" dürften das nicht mehr entschuldigen, denn sie
seien von den Menschen gemacht. Und rechnerisch: Die
Millionen Franken, die wir für Krankenversicherung
und Krankheitsbekämpfung ausgäben, die nicht geringern
Beträge für die Minderung der Schäden des Alkoholis-
mus, die Riesensumme, die wir im Kampfe gegen das
Verbrechen aufwendeten, mit keinem andern Erfolg, als
immer größere Gefängnisse und Zuchthäuser bauen zu
müssen, — all diese Ausgaben seien beträchtlich zu ver-
ringern, wenn man methodisch und mit wirklich zweck-
dienlichen Maßnahmen darauf ausginge, die Wohnungs-
Verhältnisse der untern Klassen zu ändern, vorerst
wenigstens darauf, das Mietshaus, das häufig nur ein

trauriger „Unterkunftsspeicher für Lebewesen" sei, in ein
richtiges Wohnhaus zu verwandeln.

Wer wollte sich heute solchen Gedanken noch ver-
schließen? Die Wohnungsfrage ist freilich in erster Linie
die Bodenfrage. Aber die Gesetze darüber dürften zu
ändern, mit sozialem Geiste zu erfüllen sein. Heute schon
könnten die Gemeinden auch einen großen Teil der die

Nichtgrundbesitzer erdrückenden Spekulations - Gewinne
durch Wertzuwachssteuern an sich ziehen und dann zur
Verbesserung der Wohnungsverhältnisse im allgemeinen
verwenden.

Im gemeinnützigen Wohnungsbau haben einzelne
Gemeinwesen, Genossenschaften und einsichtsvolle Unter-
Nehmer schon Erfreuliches geleistet, aber es entbehrte des

organischen, zielgerichteten Zusammenhanges. So kann
dann eine einzige falsche Maßnahme, wie z. B. die, zur
^ermehrung der Mietwohnungen ein bestehendes Verbot
des Ausbaues der Dachgeschosse zu beseitigen, die Seg-
Nungen eines Millionenkredites für kommunalen Woh-
Nungsbau wieder aufheben. Sie gestattet, die Miets-
wsernen noch besser auszunützen, noch „rentabler" zu

Aachen, vergrößert die Spekulation, vermehrt die Hypo-
chekenschulden und im Gefolge natürlich auch die sich

torterbende, nicht abzutragende Zinslast, die den Woh-
Mngsmieter zwingt, zu entbehren, zu darben, nur um
"ie immer höher werdende Miete aus seinem stets
wieder unzureichenden Einkommen zu bestreiken.

Solche Erfahrungen dürfen, nun aber nicht davon
Ehalten, bis zur gründlichen Lösung der Boden- und
Wohnungsfrage je nach den Umständen da und dort
bessernd einzugreifen. Wenn die zu errichtenden Wohn-
?üuser davor bewahrt werden, wieder in das Meer der

Spekulation zu versinken, ist bereits viel gewonnen und
wenn es gelingt, die Wohnungen praktisch und schön,
dabei noch im Verhältnis zur Marktlage billig zu er-
stellen, also im Mietpreis niedrig zu halten, wird so

ein Unternehmen zweifach zu loben sein.
Man weiß längst, daß die Mietskaserne nicht die

erstrebenswerteste Form des Wohnhauses ist, seit kurzem
auch, daß das angenehmere Kleinhaus nicht viel teurer
auch für Arbeiterwohnungen zu stehen kommt, als die

Kaserne, sofern der Bodenpreis nicht übermäßig hoch
und das Gemeinwesen bereit ist, Bauerleichterungen, die
in den geringern Bauhöhen usw. ihre Begründung haben,
eintreten zu lassen. Freilich müssen Architekt und Bau-
Herr dann noch mit wirtschaftlicher Überlegung und
großem Verständnis für die Lebensgewohnheiten der
zukünftigen Mieter ans Werk gehen und die Raumaus-
nützung aufs Äußerste treiben, ohne dafür jedoch Un-
wohnlichkeit einzutauschen.

Zu solchen Studien anzuregen, die in der Zeit all-
gemeiner Wohnungsnot in Bälde praktischen Wert er-
langen werden, schien der Zentralkommission der Ge-
werbemuseen Zürich und Winterthur eben jetzt angezeigt.
Doch rechnete sie bei ihrem auszuschreibenden Wettbewerb
zur Erlangung von Entwürfen für ein Arbeiterwohn-
Haus auch nicht entfernt auf eine so zahlreiche Beteiligung
der Bautechniker und Architekten, wie sie sich nun tat-
sächlich ergeben hat. Außer den Zeitverhältnissen, die für
viele unserer Baukünstler empfindlichen Mangel an Auf-
trägen gebracht haben, mag der schöne Erfolg noch der
Besonderheit der Aufgabe geschuldet sein. Nach dem
Bauprogramm sollte das Haus ein Erdgeschoß und
einen ersten Stock mit je drei — für gewöhnlich sind
es sonst nur zwei — für sich abgeschlossene, von einem
gemeinsamen Treppenhaus aus' zugängliche Wohnungen
enthalten. Die Wohnungen sollten Küche, Abort und 2
bis 3 Zimmer enthalten. An Stelle der Wohnstuben
konnten Wohnküchen angeordnet werden. Auch Eßplätze
in: Korridor wurden als zulässig erklärt, sofern sie gut
beleuchtet, heiz- und lüftbar würden. Jede Wohnung
sollte einen von der Küche aus heizbaren Kachelofen
(Kochofen) erhalten. Es war darauf zu achten, daß
Aborte und Küchen von je zwei übereinanderliegenden
Wohnungen durch eine Wassersteigleitung bedient wer-
den konnten. Im Keller waren eine gemeinsame Wasch-
küche und für jede Wohnung Obst- und Gemüseabteile
vorgesehen, im Dach neben einem Wäschehängeplatz
Verschlüge für Winterfenster und je ein Klafter Holz.

Wie sich die 162 Teilnehmer der Konkurrenz mit vor-
stehenden Bedingungen abfanden und wie ihre Arbeiten
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fachmämtifd) bewertet würben finb, ift bem 3uri)berid)t
ju entnehmen, ©rünblichett Auffchtufj fann ben 3nter=
effenten jebod) nur ein ©ang buret) bie AuSftetlung geben.
®afür möchten wir bem Saien mit ein paar, oietteicb)t
auch manchem Baubefliffenen nötigen ^inweijen pr
§anb getjen. (S3 frage fid) bei einer SJiufterung ber 900
Stätter ber 162 (Entwürfe, in Beurteilung eine? ifjrt
gerabe befonber? anjietjenben projette? etwa folgenbe? :

Sinb bie Beftimmungen be? Bauprogramme? einge=

batten worben?
Söie getaugt man in? fpauS unb in bie SBofjnung?
3ft bie treppe, o£)ne boct) mehr al§ gerabe nötig

Nutzraum wegzunehmen, auch breit genug für ben S£ran?=

port ber Ntöbel?
|jaben Borplatj unb Horribor genügenb Sidjl?
(Stört man ben Nad)bar ober wirb man non ifjm

beim kommen unb ©eben geftört?
.jpat wenigften? ein 3uwuer Sonne?
3ft bie Verteilung ber Bäume fo, baff bie Nîutter

oon ber ftüdje aus bie ^bunter überfeben fann?
können itocljbünfte au? ber 9Bof)ntüd)e teid)t abge=

fübrt werben; fättt bie „Aufwafclje" nicht gerabe nom
SBofmedert au? in bie Augen?

SSBie ftebt ber Mchentjerb jum £ageglid)t?
Sinb alte notwendigen Ntöbel in richtigen Ntafjen

eingejeidpiet?
(Ergeben ftet) bßintelige, niebt p enge Bäume?
SBerben Stiften unb (Eden jwedmäpig mit 3öanb=

fäften ausgenützt?
SÖßie ift bie Reizung gebaebt, bie Nauä)a6füt)rung
3ft bie Anlage arbeit'fparenb, reinlich, im Betriebe

öfonomifcb?
Siegen alte Sßafferabjapfftetten möglidjft natje bei=

einanber, oon nur einer Steigleitung abpieigenb?
«fjat ber Abort Siebt unb biret'te (Entlüftung ; ift er

gefdjidt plaziert?
SBie läjit fid) ba? £iau§ oon aufjen an? 3ft e?

freunblid), nüchtern, öbe? fpat ber Ard)iteft ba? Srag=
enbe unb Saftenbe, bie SBanbftäcben unb Öffnungen in
fçbone Berbättniffe gebracht, im Beil) en h au je ben §au§=
eingang ein wenig betont? SBitt ba? fpau? mehr oor=
ftetten, al? feiner Beftimnumg entspricht

®a? finb fo bie widjtigften fragen, bie für bie
(Entwürfe beantwortet werben müffen. (Erft wenn ber
AuSftellungSbefucher fid) in biefer Pßeife eingebenb mit
ben in ber SJtebrpbt febr fleißigen Arbeiten befdjäftigt,
wirb er ihnen unb ihren Berfaffern gerecht, öffnet fid)
ihm ba? Auge für bie befonbern Aufgaben be? Arbeiter»
SBohnljauSbaue?. (Erft bann wirb er erfennen, wa§ ba

KRISTALLS SIEGEL
in feiner Ausführung, in jeder
Schleifart und in jeder Façon mit
vorzüglichem Belag aus eigener
Belegerei liefern prompt, ebenso
alle Arten unbelegte, geschliffene und
— ungeschliffene —

KRISTALLGLÄSER
sowie jede Art Metali - Verglasung
— aus eigener Fabrik —

Rippert, Singer & Sie, Zürich
Telephon Selnau717 SP1EGELFABRIK Kanzleistrasse 57
5664

unb bort in Abweichung oon ben nach Schablone fott*

firmierten Steinfäften unferer S01iet§= unb Ntaffentafernen
mit (iebeoottem (Singeben auf ben engern Baupiecf
eigenes Neue? gefebaffen worben ift, wie Bautünftle*
fid) al? Sebensfünftter in bie ©ewohnfjeiten be? Arbeiter?
einpfählen oerftanben unb beftrebt waren, bei geringem
Aufwanb aw SNitteln boeb wirtliche Bäume '— ein

§ e i m auch für ben Arbeiter p febjaffen.
Stögen fiel) bie oielfadjen Anregungen, bie ber 2öett>

bewerb ben Beteiligten geboten bat, bureb bie AuSftetlung
ber ©ntwürfe nun auf weitere Greife übertragen, pnt
3Bol)le aller, bie beute noch ein gefunbe?, traulicf»e§

„3ubaufe" entbehren, pr görberung be? frieblicben,
fojialen Ausgleiches in uitferer Meinen 2)emolratie."

3m Beridjt be? Preisgerichte?, ba? au? ben Herren
(Salame, Arcbitef't, (Präfibent), 3- ©• Sritfd)i, Profeffor
©ull, 3ob- Sigg unb ®ireftor Altberr beftanb, wirb
erwähnt, bafj unter ben im erften Nunbgang auSgc
fdjloffenen 102 Arbeiten fid) eine ganze Neil)e oon (Snt*

würfen beftnben, bie inbepg auf Anorbnung, 3orm unb

ÜNöblierung ber Bäume ober in ben gmffaben burebau?
gute Qualitäten aufweifen. 3m ^weiten Nunbgang wur»
ben 27, int britten 13 Arbeiten au?gefcbieben unb nach

SBegfall oon fünf (Entwürfen beren 15 mit einem preife
bebadjt. S)iefe finb im Sonberbrud bvtrd) Sagepläne,
©rititbriffe unb Schnitte pr ®arftellung gebracht.

®ie Au?ftellung fämtlid)er Arbeiten war entfcbiebeit
gerechtfertigt. SJlandjer Befucher fanb auch unter ben

nicht mit einem Preis bebadpen Söfungen oiele ©injeM
heilen, bie für einen befonber? oorliegenben 3all (anbete
©elänbegeftaltung, Anpaffung an beftehenbe Bauten ec.)

febr wohl in 3a'®ge lomnten tonnen. Saie wie gmcbrwntn
fanben mancherlei Anregungen. 9Uag oiele? nicht nach'
ahmenSwert fein, fo war man bodf überrafd)t über bie

îyûffe guter Söflingen, oon benen einige Neuerungen
mtfwiefen, auf bie man ohne SBettbewerb wohl taum
getommen wäre. S)a§ Borgehen ber 3entralfommiffion
ber ©ewerbemufeen 3üeich unb BBinterthur oerbient
bal)er in huhent 9)la|e Sanf unb Anerfennung. ber

Allgemeinheit. Nlöge bie Saat auf günftige? (Srbreicb

.fallen, bamit wir immer mehr bobenftänbige, wohnlid)^
Arbeiterhäufer erhalten

Sie ®eMr eiitgcfrarener %eti)((tiapparite.
®3 ift eine allgemeine Begel, bie fi<h mit Becht «u

ben meiften Orten fogar p einer polizeilichen BorfcbïW
augtriftallifiert hui, bah Ajett)lenapparate froftfrei auf'
geftellt fein müffen. (Eingefrorene Apparate [teilen in
ber Sat eine febr grofje ©efaljr bar. <E§ ift nicht ganö
bon ungefähr unb im befonberen bem (Einfrieren ber

Apparate ppfdjreiben, bah i" ben Nîonaten Sanuar
unb Anfang gebruar bie meiften Ajett)lenepplofionen
Portommen. ift begljalb wohl angezeigt tiefen punit
Zur Sprache zu bringen.

(S3 fei zugegeben, bah e§ oft berhältniSmähig fch^e*
hält, froftfreie Aufftellung ber Apparate zu erreich^*'

pmal tiefe Bebingung mit jener anbern, bah bie Apparate
in eigenen Bäumen unb nicht in ober unter bewohuteu
Bäumen aufgeftellt werben müffen unb in folcbetb
weld)e nicht mit Ofenheizung berfet)en finb, fid) uicm

immer leicht bereinbaren läht. 2)a? trifft namentluh

Zu für Apparate zur Beleuchtung bon Käufern in bergigen
©egenben, wo Der SBinter lang unb ftreng unb bte

$eizung?möglichteiten befchränft finb, unb für tragbu^
Schweihapparate, welche in falten Bemifen eingeftelli
werben.

(Eingefrorene Azetplenapparate fommen benn auep

immer noch htu unb wieber bor. SBährenb be3 Betriebe»
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fachmännisch bewertet worden sind, ist dem Jurybericht
zu entnehmen. Gründlichen Aufschluß kaun den Inter-
essenten jedoch nur ein Gang durch die Ausstellung geben.
Dafür möchten wir dem Laien mit ein paar, vielleicht
auch manchem Baubefliffenen nötigen Hinweisen zur
Hand gehen. Es frage sich bei einer Musterung der 900
Blätter der 162 Entwürfe, in Beurteilung eines ihn
gerade besonders anziehenden Projektes etwa folgendes:

Sind die Bestimmungen des Bauprogrammes einge-
halten worden?

Wie gelangt man ins Haus und in die Wohnung?
Ist die Treppe, ohne doch mehr als gerade nötig

Nutzraum wegzunehmen, auch breit genug für den Trans-
port der Möbel?

Haben Vorplatz und Korridor genügend Licht?
Stört man den Nachbar oder wird man von ihm

beim Kommen und Gehen gestört?
Hat wenigstens ein Zimmer Sonne?
Ist die Verteilung der Räume so, daß die Mutter

von der Küche aus die Zimmer übersehen kann?
Können Kochdünste aus der Wohnküche leicht abge-

führt werden; fällt die „Aufwasche" nicht gerade vom
Wohnecken aus in die Augen?

Wie steht der Küchenherd zum Tageslicht?
Sind alle notwendigen Möbel in richtigen Maßen

eingezeichnet?
Ergeben sich heimelige, nicht zu enge Räume?
Werden Nischen und Ecken zweckmäßig mit Wand-

kästen ausgenützt?
Wie ist die Heizung gedacht, die Rauchabführung?
Ist die Anlage arbeitsparend, reinlich, im Betriebe

ökonomisch?
Liegen alle Wafferabzapfstellen möglichst nahe bei-

einander, von nur einer Steigleitung abzweigend?
Hat der Abort Licht und direkte Entlüstung; ist er

geschickt plaziert?
Wie läßt sich das Haus von außen an? Ist es

freundlich, nüchtern, öde? Hat der Architekt das Trag-
ende und Lastende, die Wandflächen und Öffnungen in
schöne Verhältnisse gebracht, im Reihenhause den Haus-
eingang ein wenig betont? Will das Haus mehr vor-
stellen, als seiner Bestimmung entspricht?

Das sind so die wichtigsten Fragen, die für die

Entwürfe beantwortet werden müssen. Erst wenn der
Ausstellungsbesucher sich in dieser Weise eingehend mit
den in der Mehrzahl sehr fleißigen Arbeiten beschäftigt,
wird er ihnen und ihren Verfassern gerecht, öffnet sich

ihm das Auge für die besoudern Aufgaben des Arbeiter-
Wohnhausbaues. Erst dann wird er erkennen, was da

in keine? /ìusWdrunZ, in jeà?
Seklelknrî unä in jeÄe? kÄ^on mit
vo?2iiZflîcIiern LelsZ sus eigener
SeleKssrei îleîern proinpì, ebenso
slls /trten unkeleZte, Zescklikkeoe llllil
— uilgescklikkene —

sowie jsäe Di-t Metsli» VerZissnnZ
— au« elAsne? k^sdrik —

kiiMpt, HliM K LlS., AM
a-elexkou Là»« 717 Uàllàiàîtsse S7
5664

und dort in Abweichung von den nach Schablone kon-

firmierten Steinkästen unserer Miets- und Massenkasernen
mit liebevollem Eingehen aus den engern Bauzweck

eigenes Neues geschaffen worden ist, wie Baukünstler
sich als Lebenskünstler in die Gewohnheiten des Arbeiters
einzufühlen verstanden und bestrebt waren, bei geringem
Auswand aw Mitteln doch wirkliche Räume ein

Heim auch für den Arbeiter zu schaffen.
Mögen sich die vielfachen Anregungen, die der Wett-

bemerb den Beteiligten geboten hat, durch die Ausstellung
der Entwürfe nun auf weitere Kreise übertragen, zum
Wohle aller, die heute noch ein gesundes, trauliches
„Zuhause" entbehren, zur Förderung des friedlichen,
sozialen Ausgleiches in unserer kleinen Demokratie."

Im Bericht des Preisgerichtes, das aus den Herren
Calaine, Architekt, (Präsident), I. E. Fritschi, Professor
Gull, Joh. Sigg und Direktor Altherr bestand, wird
erwähnt, daß unter den im ersten Rundgang ausge-
schlossenen 102 Arbeiten sich eine ganze Reihe von Ent-
würfen befinden, die inbezug auf Anordnung, Form und

Möblierung der Räume oder in den Fassaden durchaus
gute Qualitäten aufweisen. Im zweiten Rundgang wur-
den 27, im dritten 13 Arbeiten ausgeschieden und nach

Wegfall von fünf Entwürfen deren 15 mit einem Preise
bedacht. Diese sind im Sonderdruck durch Lagepläne,
Grundrisse und Schnitte zur Darstellung gebracht.

Die Ausstellung sämtlicher Arbeiten war entschiede»
gerechtfertigt. Mancher Besucher fand auch unter den

nicht mit einem Preis bedachten Lösungen viele Einzel-
heilen, die für einen besonders vorliegenden Fall (andere
Geländegeftaltung, Anpassung an bestehende Bauten w.)
sehr wohl in Frage kommen können. Laie wie Fachmann
fanden mancherlei Anregungen. Mag vieles nicht nach-

ahmenswert sein, so war man doch überrascht über die

Fülle guter Lösungen, von denen einige Neuerungen
aufwiesen, auf die man ohne Wettbewerb wohl kaum
gekommen wäre. Das Vorgehen der Zentralkommission
der Gewerbemuseen Zürich und Winterthur verdient
daher in hohem Maße Dank und Anerkennung der

Allgemeinheit. Möge die Saat auf günstiges Erdreich
stallen, damit wir immer mehr bodenständige, wohnliche
Arbeiterhäuser erhalten!

Me GeW eiiWsmem AzetylcmMrate.
Es ist eine allgemeine Regel, die sich mit Recht an

den meisten Orten sogar zu einer polizeilichen Vorschrift
auskristallisiert hat, daß Azetylenapparate frostfrei anst

gestellt sein müssen. Eingefrorene Apparate stellen in
der Tat eine sehr große Gefahr dar. Es ist nicht ganz
von ungefähr und im besonderen dem Einfrieren der

Apparate zuzuschreiben, daß in den Monaten Januar
und Anfang Februar die meisten Azetylenexplosionen
vorkommen. Es ist deshalb wohl angezeigt diesen Punkt
zur Sprache zu bringen.

Es sei zugegeben, daß es oft verhältnismäßig schwer

hält, srostfreie Aufstellung der Apparate zu erreichen,

zumal diese Bedingung mit jener andern, daß die Apparate
in eigenen Räumen und nicht in oder unter bewohnten
Räumen aufgestellt werden müssen und in solchen,

welche nicht mit Ofenheizung versehen sind, sich nicht

immer leicht vereinbaren läßt. Das trifft namentlich

zu für Apparate zur Beleuchtung von Häusern in bergigen
Gegenden, wo der Winter lang und streng und die

Heizungsmöglichkeiten beschränkt sind, und für tragbare
Schiveißapparate, welche in kalten Remisen eingestellt
werden. ^Eingefrorene Azetylenapparate kommen denn auch

immer noch hin und wieder vor. Während des Betriebes
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